
Dr.Wilhelm Schilling 

geh. 26. 7. 1790 in Schwarzbach bei Neustadt an der OrIll.. 
gest. 9. 2. 1874 in Jena 

(2. Beitrag: Richti gstellungen und Ergänzungen) 

F'RANZ TmERFELDER 

Meine Biograph ie SCHILLINGS im ersten Bande dieser Zeit.<;chrift 
(1958) war wohl der erste Versuch, Leben und Leistungen von W. 
SCHlLLING darzuste llen. 

SCHILLING war Mitglied der Altellburger Natunorschenden Gesell­
schaft gewesen. Diese Tatsache war mir als ehemaligem Schriftführer der 
Osterlandia. bekannt und bot die ersten Ansatzpunkte. SCIIILLING war 
Schüler, Freu nd und :Mitarbeiter des berühmten "Vogelpas t-ors" eHR. 
LUDWIG BREHM. Als Konservator des Zoo logisc hen MuseuDlB in Greifs­
wald hat er die schnelle Entwicklung der dortigen Sammlungen bewirkt 
und d ie Grundlagen für eine Avifauna der südl. Ostsee geschaffen, auch 
durch seine Publikationen. Sein Direktor, Prof. Dr. HORNscHuCH, war ja in 
erster Linie der gro ße Botaniker (vgl. M. DITTRIClI ... ). Als Ruhe­
ständler sohrieb SCRTLLING 1859-61 sein dreibändiges "Hand- und Lehr­
buch für angehende Naturforscher und Na.turaliensammler". 

I ch mußte darauf hinweisen, wie schwer SCIIILLING zu fassen war und 
daß darum manche Fragen trotz aller Bemühung en nicht beantwortet 
werden kOlllltcn, so vornehmlioh die Fragen nach seiner Herkunft, 
seiner Promo t ion und seinem Ende. 

Die .Veröffent lichung meiner ErgcbniSlie hatte nun den erfreulichen 
Erfo lg, daß durch interess ierte Leser die "dunklen Punkte" weitgehend 
geklärt werden kOlllltcn bzw. neue 'Wege für die Forschung erschlossen 
werden konnte n. 

ZIEGLER in Greifswald schlug die erste 
Bresche und das Geheimnis um SCHILLINGS Promotion. Bereits 
im Dezember 1958 schr ieb er mir: SCIIILLING erscheint im "Provinzial­

für Neu- Vorpommern und Rügen" von 1830 als Hcrr SCHILLING, 
lill Kalender von 1831 als Konserva tor Dr. SCHILLlNG. 

Später teilte mir BibI. ZIEGLER mit: "Heureka! In der Stralsunder Zeit­
schrift.- Sundine _ Jg. 4, 1830, Nr. 41ff. ist ein Bericht die Feier 
des drItten Säkularfestes der übergabe der Augsburgischcn Konfession 
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wurde erst 1823 den unehelichen Kindern die Erlem ullg eines Hand werks zu­
gestanden. Auch die geschiedene }' rau galt als bela8tct. Daru m wurde beim Tode 
von ScmLu:xo s erste r Fra u diese als .. verwitwete eingetrage n. Man 
vensteht rein mClllIChlich diese verme intlichen Sicherungen der Reputation, des 
, ,guten Rufes" ; aber diese vorsichti gen, zum Teil falschen Eintragu ngeIl haben die 
Nac hforschun gen nach SClrn,LfNO tmgetncin erschwert. 

SCHILLING hat nach se inem ersten Semester das Studium in Leipz ig 
abgebrochen und blieb 1819 bis Ende des Jahr es auf RUgcn. Das folgende 
J ahr brachte ihm die Anstell ung als Konservator in Groifswald. Am 
27. September 1822 erfo lgte in Sehaprode die Eheschließung. In Greifs­
wald wurden ihm -vier Kind er geboren : 

1. HUGo, geb. 22. 6. 1831 (s. Abschn. VI, S. 26). 
2. TuEOßALD, geb. 1834, gcst. 30. 1. 1902 in BarmstcdtfH o1st. 
3. I DA, geb. 11. 6. 1835, gest. 5. 1. 1921 auf der Oehe (ledig). 
4. LAURE'M"};, geb. 12.5. 1837, gest. 18. 10. 1903l\uf der Oche (ledig). 

Und doch war SCHILLINGS Ehe nich t glück lich und nahm einen 
tragische n Ausgang. Ein en Blick in das Familienl ehcn gibt die Novelle 
von FEDOR SOMMER "Ein wunder liches E iland " (3). Sie spielt auf der Oehc 
um 1900 und ist eine interessante psycho logißche Studi e - auch übel' 
Rec htsfr agen. Eine Novclle bringt Dichtu ng und Wa.hrheit. Sie hat also 
nicht ohne weiteres dokum entarischen Wert. Die Person en haben Deck­
namen . Auch die Ereigni sse werden nach Erme ssen des Dichters zu­
sammengeba ut. Ich bes-chrä-nkc mich hier auf einige Angaben der ein­
samen Insc lbewohnerin " LAURETTE SöDERS TRÖ" t " aus ihre m Le ben_ Sie 
ist SCHILLINGS Tocbter LAURE'l"I'E, ihre Schwest-er IDA wird in der Novelle 
nicht genannt. 

- Ich bin die Tochter eines Profe ssors und Na.turforschcrs (sprich 
Konlrervato r Dr. W. SOKlLLING), der sich auf einer Strcllcrci nach sel­
tenen Faltern (! Vögeln) auf die Oehe verirr te. Rier fing er sieh aller ­
ding s ein sehr seltsames Excmp lar, meine Sie war wie ihre Vor­
fahren trotzig und voll Unabhängigkeitssinn. Welch Unglüc k für sie, in 
eine große Stadt zu kommen. Den Mann intere ssierte dlls 'l'ru,cheengewir r 
eines Insektenl eibes (t) tausendmal mehr als die vcrwickcltc Seelen­
st immung seiner fremdart igen Frau. Sie darb te innerlic h bis zum Ver­
schmach ten und drängte nach bresellschaftlichcr Una bhäng igke it. Ich 
wurd e geboren. Die Oehe und die Geschichte ihrer Besitze r waren die 
Märchen meiner Kind erjahre . Ich liebte die Insel wie ein verlorenes 
Vate rland. :Mit 17 Ja.hren nahm mich d ie Mutter erstma lig mit zur Oehe, 
zum Begräbnis des Großvo.ters (um 1854). Meine Mutter nahm michge nau 
80 "oe hekrank" in d ie Stadt zurück wie sie selbst immer gewesen war. Als 
mein Onkel KARL star b (GOTTLIE:a BuSLAli"FRIEDRICU v. D. OEHE sta rb 
1868), wurde meine Mut ter Herrin der Oehe. Vater verlangte, Mutter 
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Die Kirch e Sehwarzbac h liegt. gut. 2 km südöst.lieh der Rcnt.hendorfer 
K irche, Heilig enau liegt mit ten innc . 
SCIm;.LINGS Mut ter (11. 11. 1762 geboren) war die :r,weitc Tochter des 
Schwarzbaeh er Pfarre rs. Ihr Vater sta rb 1773, 49 Jahre alt ; ihre Mutter 
starb 1776,48 J ahre alt . Sie war ,a lso mit 14 Jahren Vollwaisc. Mit 
28 Jahren gab sie WILIIELM SCHILLING das Leben. 

Im Jahre 1792 schloß seine Mutter in Rentb endo rf die Ehe mit dem 
Konditor und K aulma lUl CmUSTlA.c'" R ENATU$ BÖTrGER, dem einz igen 
Sohne des Ren thendorfer Kantor s und Schull ehrers. Nach des Vaters 
Tode wurde R ENATUS BÖTrOER von 1796 bis 1829 Amt.'machfolgcr. So 
wurd e die Renth endorfer Schu le w. SCHl1..LlNG S Heima t (Bri ef von 
P. KRATZS CH in Schwarzbac h). 

ü!Jer seine Schul jahre ist nichts zu er fahren, denn die Schül erlisten in 
Rcnthen dorf geben nur bis 1831 zurück, und die Konfir mand enregistcr 
nur bis 1833. Als naoh der Schlacht bei Jen a die Fra nzosen nm 15. Okt. 
1806 Rcnthendorf plünderten , hatte SCHILLI NG sein 16. Leb ensjahr voll· 
end et .. ScHILI.INO ist a uch Teilnehmer an den Befreiungskrieg en I,') 
gewesen, das ergib t. sich nur aus se iner Todesanz eige in der J enae r Zeitun g 
vom 11. Februar J 874 (s. Abschn . IV, S. 25). 

Pastor MICHAELIS, Renth end orf, schrieb: D ie Kirchen chroni k vom 
"Vog elpastol'" BREHM enthäl t nichts über Kriegsteilnehmer 1813-15. 

Die lkkanntseha. ft SCJIILLINOS mit CIm. 1 •. BaEIIM erfolgte frühsten s 
1813 (BaEHM von Dmken dorf nach Rcnt hendor f), sonst nach Rü ckke hr 
aus dem Kri ege 1815. Da war SCUILLING 25 Jahre a lt , als er BREHMS 
Schü ler wurd e. 

fI . SCHTLLl-,\·a - privat (8eine Familie). 

SClllLLlNG ist 18 18 von April his Anfa ng August. in Vorpomm ern und 
Rügen gewesen. Am 26. Ju li bat er dort sein 28. Lebelllija.hr vollende t. 
Am 5. 10. 1818 wurde er an der Un iversi tät im.m.atrikulierl. 

1\1an kann die Aufnahme des Universitä tsstud iums vielleicht auch in 
Beziehung sehen zu se iner Bekalll)tschaftmitFRIEDERIKEVON DßB OEHE. 
SClULLrNG konnte nun als "Stud ent" auf dem Rittergute Oehe einge . 
führt werden (s. Absehn. VIII , 4 S. 28). 

Anmerkung : Man begreift , daß ScurLT.rNG sowohl vor Behörden 11.18 a.ueh vor 
seinen ad ligen ScI,wiegereH.crn seine illegitime Herkunft verschwiegen hat. Bei der 
l nun.atrikulation nanllte er nicht den Geburtsort sondern den Wohnort. Und bei 
der hat CI· angegeben: Eltern aus Sachsen . }<'\ir den "Fehltritt " der Mutter 
wurde III der dama ligen GeaclJsehaftso rdnu ng au ch das Kind anrü chig (Ievis notae 

es bedeutete für das Kind eine Einschränkung des Ansohens und der 
Rechte . "Wer nicht in einem eheli chen Bette gezeugt \\"ar, konnte 

Jllchtals Haudwerk slehrling angenommen weOOen." Im früheren Sachsen.Altenburg 
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bei uns in Pomm ern ..:..... In Nr.51 wird über d ie der GreiCswalder 
Universitä.t bericht et, sie fand im großen H örsaa l am 26. Juni statt. 
Nach ciner lateini schen Rede des Prof. SCHillMRI( wurden von den vier 
Fakult äten neunzehn Doktoren proklamiert. Unter den sechs Ehren­
dok toren der Philosophische n Fakultät befand sich aueh der Konser­
vator des Naturalienkabinetts zu Grcifswald WILJIRLM ScHILLINO - ob 
insign ia de orn ithologia , ant iquita tibus Neo - Pomeraniae et Museo 
zoologico promovendo merita-. {Siehe Absehn. VIII , 1- 3 S. 27)." 

Im Sommer 1959 wiesen mieh sowo hl J. STüns - Vogelwart e H iddcn· 
see, a ls auch Dr. HE YDER, Oederan , auf ein neu es Brehm·Hdt hin: Die 
Vögel der Insel Rügen, vom Ver!. H . DoST dem Andenken Dr. W . SCHIL­
LINGS gewidmet , mit zwei Orts · und zwei Zeitang abe n (Lit. 9). 

Diesc Ehru ng Schill ings als solche war m ir eine <kn ugtuung, doch ver ­
mißte ich eine Moti"i erung für die Widmung. Auch die Ort s- und Zeit­
angaben vermittelten keine klare Aussage. Auf meine Anfrage schr ieb mir 
H. DOST, Bergen: "Die Ort&ngab en gehö ren nicht zu den Daten über 
Gebur t und Tod SClrD..LINos. Diese Angaben ha.be ich von cinem E nkel 
Dr. ScHILLINGS, dem Dr. mcd. Wu..n ELJlI SCIIILLING auf Oehe erba lte n." 

So wirkte die Widmung von H . DOST auf mich wie ein in eine 
sebier hoffnungslose Gefrornis, die Sache SCRTLLlNC kam wieder in 
Fluß. Dr. mcd. SCmLLrNG teilte mir Geburts- und Sterbeort seines 
Großva,ters u. a. ffi. mit. Ich kOlUlte mir nun die Urkunden besorgen. 

Neua und Beziebung en erschlossen sieh mir au s den 
Pers onalakte n ScHILLINGS und aus der Vertief ung in d ie fauni stisohe und 
belletristisc be Litero t ur Pommerns. Ich bin aueh hier Bibi. ZUW LER zu 
besond erem Dank verpflichtet. 

Dic neuell Fakten und Einsiehten sollen Ilun unter einige n Leit gedanken 
zusa.mmengefa ßt werd en , die mein er früheren Darstellung SCfULLINGS 
bequem zugeordnet werden könn en . 

I. Woher kommt BClllLLl!U;? 

Meine einst .igen Bemühungen um eine Geburtsurkunde SCHILLINGS in 
Renth cndorf, Kahl a, Neustadt a. O. waren alle crColglos. Darum hatte 
ich ni e gedac bt , daß SCHII.LI:NG so nahe bei Rcnth endorf zur Welt kam 
und in der Rclltbelldorl er Scbule seinc Jugend ver lebte. De. med. SClUL­
LING schri eb m ir: "Mein Großvater wurde in Schwarzbach geboren und 
starb in Jena. " In erster Linie kam für mich Schwarzba ch be i Neustadt 
in Frag e, und von dort bekam ieh auch die Taufurkulld e. 
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28. d . M . getauft. Vater ist nicht bekannt. Mu tter: ELEONORA 
CHRISTINA. DOROTllEA Scm:LLINc. 



sollte verpachten. Mutt er forderte, mein Vater sollte seinen Lehrstuhl 
aufgeben und mit uns auf die Insel ziehen. Sie könne nicht um seiner 
Schmöker und Zuhörer willen den angestammten Besitz aufgeben oder 
ohne Herrin lassen. So zerbrach das Verhältnis gänzlic h. -

So scheiterte SCHILLINGS erste Ehe an der Oehe. Dazu einige Anmer­
kungen, auch zu ande rer Oehe-Lit e ratu r. 

a) Das für die Auflösung der ersten Ehe entscheidende Gespräch ist 
nicht richtig datiert (1868); SCHILLING weilte damals mit seiner 
zweiten Frau schon dreizehn Jahre in Naumburg. 

b) LAURETTE SCHILLTNG hat sich bereits 1855 schriftstellerisch betätigt 
(2). Einige Gedichte wie " Insul ane rin ", "Mut terliebe" und "Der 
Traum" sind H inweise auf die dama lige Situation. 

c) Nach GüLZOW (6) erschien im J ahre 1900 von LAURETTE im Selbst­
verlag ein Buch: Kampf Ulllil Recht der Besitzerin der Oehe. 

d) ])ie Novelle von Sommer wurde 1933 von GÜ"LZOW unter dem Titel 
"Ein weiblicher ::M:rCIIAEL KOHLHAAs" kommentiert. Zum. Schluß 
schrieb er: "Noeh heu te gehört die Insel einem Besitzer, der den Namen 
des Vaters der beide n Schwestern trägt und wohl seiner Verwandt ­
schaft entstammt." Dieser "Verwandte" ist ein Enkel von Dr. \V. 
SCHILLING, ist der Sohn von TIIEOBALD SClllLLING. Er ist der schon 
oben genannte Dr. med. W. SCHILLING, der auf der Oehe wohnt und 
in Schaprode praktiziert. 

e} W. RUDOLYH bereichert in seinem RügenbIlch (7) die Oehesagen um 
eine geschmacklose Erfindung. Es handelt sich wohl um die Über­
führung der Leich e von LAURE'I"I'E SCHILLING von der Oehe nach 
Greifswald. 

IIl. SCHILLINa in den Akten der Universität Greifswald. 

Bi bl iotheka r ZIEGLER ist dankens ·werterweis e meiner Anfrage nach 
Personalakten SCIIILLINGS nachgegangen (Univ.-Archiv, Abt. F, Nr. 15). 

a) Aus seiner An.stellungsurkunde (dat. Bcrlin 15. 6. 1820), gez.Altenstein): 
"Ich habe für nötig erachtet, bei dem in Greifswald zu errichtenden 
naturhistorischen Musäo e inen eigenen Konservator in der Person des 
JOllANN CHRISTIAN WILHELM SCIllLLING anzustellen. E r erhält eine 
jährliche Besoldung von 500 Talern pommersches Kourant ohne alle 
weiteren Natural-Emolumente (s. Abschn. VIII, 5 S. 28), ein Reisege ld 
von 50 Talern und ein auf Kosten der Universität zu heizendes Zimmer 
zu seinen Arbeiten, ferner Ersatz aller Koste n für Material zum Aus­
stopfen und für Konserviermittd. 
Dagegen hat sich SCHILLING anheischig gemacht, nicht nur selbst 
keine eigencSammlung besitze n und für sich anlegen zu wollen, sondern 
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auch mit den von ihm zu erle genden Tieren und zu sammelnden natur­
historischen Gegenständen keine Tausch oder Handel auf seine Rech­
nung zu treiben." 
In Rücksicht auf seine "ausgezeichnete Dienstführung" wurden 
SCHILLING von 1823 bis 1848 neunmal außerordentliche Gratifikationen 
bewilligt , die Beträ ge schwanken zwischen 75 und 100 Talern. 
Die letzte Urkunde (dat. Potsdam 27.6.1853, gez. Fr. WILHELM, 
gez. Y. R AUMER) betrifft SCHILLINGS Versetzung in den Ruhestand. 
Ihm wurde ab 1. August 1853 eine jährliche Pension von 500 Talern 
zugebilligt. 

b) SCHILLINGS Ehrenpromolion 1830. 

Im Antrag der philosophische n Fakultät an den Fürsten nlALTE zu 
Putbus, dem Kanzler der Universität, heißt es: "Der Konservator 
Herr SCIIILLING hat sich durch zehnjährigen unermüdlichen Eifer fü r 
sein Ins titut und für die Akademische Altertumssammlung einer 
Belohnung wert gemacht. Er hat im Verein mit dem Ornitho logen 

- Beiträge zur Vögelkunde , Neustadt a . d. Orla, 1822 -
herausgegeben. S. Exzellenz, der H eIT MinistervoN ALTENSTEIN ,geruh­
ten deren Dedika tion anzunehmen. Auch durch mehrere in Zeit­
schr iften erschienene Abhandlungen hat SCHILLING ni eh t un bedeut-ende 
Verdienste in der Naturgeschichte erworben , darum haben ihn schon 
mehrere naturforschende Gesellschaften zum Mitg lied ernan nt . 
Unsere Fakultät ist überzeugt, daß eine solche Aufmunterung 8eine 
Leis tungen nur vermehren werde ... " 
Der Fürst zu Putbus genehmigte die von der philosophischen Faku ltät 
vorge8ehlagenen sechs Ehrenpromotionen. Und so wurde SCHILLING um 
26. Juni 1830 zum Doktor ph il. h . e. proklamiert. Am gleichen Tage 
erhielt Prof. H ORNSCIIUCH den Doktor med. h. c. 

IV . SCHILLING im Ruhestand (in Naumburg 1853 -1 871, in Jena 
1871- 1873). 

SCHILLING verwg nach Naumhurg - mit seiner zweit en Frau - . I ch 
fragte beim Naumburger Stadtarchiv an, ob Dr. SCHILLlNG in J'l.Ielde­
unterlagen und Bürgerlisten oder in Adreßbüchel'Jl nachweisbar sei. 
Stadtarchivar ViTöLlfER teilte mir mit: "Glückl icherweise sind die l\lelde­
register für diese Zeit erhalten. SClULLING ist am 4. 11. 1853 in Naumburg 
aufgenommen worden. Die Personalien: \VILHELM SCHILLlNG, Dr. phi !., 
Naturfor8cher, geh . 26. 7. 1790 in Heiligenau. Ehefrau 1t1ARIE PLATHE, 
geg . 18. 11. 1819 in Wolgast (s. Abschn. VIII, 6 S. :?8). Am 5.7.1871 
hat er sich nach Jena abgemeldet . Das Bürgerrecht hat SCHILLING 
nicht erworben. Adreßbücher sind erst später erschienen." 
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SCJ.(ILLING erwähnt in seinem Rand- und Lehrbuch seine Wasserunter­
suchungen der Naumbnrger Quellen und Rohrleitungen. über SCHILLING 
im. Steinbruch bei Kösen vgL lid. 1, S. 23. 

ScJIILLING hat fast 18 Jahre in Naumburg gelebt. Da ich mit der Mög­
lichlwit rechnete , daß SeR. auch in Vorträgen in cinem wiss. Verein an die 
Öffentlichkeit gctreten sei, hatte ich auch hierzu um Auskunft gebeten. 
Archivar WÖLFER schrieb dazu: "In Naumbnrg hat von 1821 bis 1945 die 
Gesellschaft Literaria. bestanden , die monatlich einen fundi erten (= wis­
senscha ftlichen) Vortrag bot. Naturwissenschaftliche Vorträge nahmen 
cinen breiten Raum ein . Es ist leider nicht bekannt, wo das Vcrze ichnis 
der über 2000 Vorträge ge bliebe n ist." Diese QueUe ist also verschlossen. 

Im Alter von 8 l Jahren zog SCHILLING nach Jena. Vom J enaer Stadt­
a.rchivar Dr. WAGNER bekam ich folgenden Bescheid: Wir besitzen im 
Archiv weder die Meldflregister von 1871 bis 1874 noch die Adressbücher 
aus dieser Zeit. Im Adressbuch \'on 1874 der Univ. BibI. \\--urdf! festge­
ste llt: SCHlLLL·'W, verw. Frau Dr ., Bezirk 2, Markt 222, Hote l zur Sonne. 

Die J cnac r Zeitung vom 11. Feb rua r 1874 brach te folgende Anzeige : 
" Ieh erlau be mir nur auf diesem \Vege die Anzeige zu machen , da.ß mein 
Mann, der Dr. \Vrr,HELM SCHILLING (alter Veteran ans den Freiheits­
kriegen) gestern (9. 2. 1874) abend s H Uhr in seinem 84. Lebensja hre ver­
schieden ist. MARIE SCHILLING." 

Am nächsten Tage bracb te die J enaer Zeitung noch folgende Notiz: 
"Die Ueerdigung des Veteran en Dr. W. findct Freitag (13. 2.) 
nachmittags drei Uhr vom Leichen haus aus srott ." 

Diese Angab en werden durch SCIllLLlNOS Sterbeurk unde best.ä.tigt. 

v. Sr:HILLlNG8 in. Greifst/;ald in der Beurteilung von F . KOSKE. 

(Lit. 4. und 5.) 

An die Arbei ten von KOSKE , die er 1917 und 1919 im J ounla l f. Ornith. 
veröffentlichte, bill ich erst in jüngster Zeit herangekommen. KOSKE gab 
1917 eine chronologische Reih e der ornithologi sohen Litera tur Pommerns 
bis 1915. Seine At·beit 1919 hat die "Sammlun g Pommer seher Vögel in 
Greilswa,ld" zum Gegenstand. K OS KE chara kterisiert diese Sammlung als 
größte , beste illid artenre ichste für Neu- Vorpommem , geradezu unent­
behrlic h für eine Ornis Pomm enl S. Sie wurd e hauptsächlich in dcr Zeit 
von 1820 bis 1850 vom Kon servator Dr. W, SCHILLING zusammenge­
brach t . Das Museum erließ einen Aufruf und bekam ein großes Vogel­
angebot. Das :Museum betrie b einen ausgedehnten Tau schhandel mit 
anderen Museen und vielen Om it.hologcn, so erhielt auch DREll.\! bis 
1830 sehr viele Vögel. 

. (Anmerkung: Die Beziehun gen BREHMS zu SCH1LLING scheinen KOSKE 

rucht bekannt gcnvesen zu sein. Da.ß das Greifswalder Museum dlls Vogel. 
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geschäft im Int eresse des Ausbaus der Sam mlungen fcst in der Hand haben 
wollte, zcigt SOHILLINGS Anstellung svertrag). 

KOSK"E konnte auch reiches handschriftlic hes Material von SCllILLINO 
auswer ten. Wichtig war der von ScIDLLINO geführte Katalog mit fort­
lauf ender Nummerierung über die E ingänge und über Verkauf, Ankauf 
und Tausch von 1820 bis 1. 1. 1853. Dazu kam en SCHU.LINOS Aufzeich­
nungen über Vogelzug, über Präpa rat ionen und über das Verha lten der 
im Museum gekäfigte n Vögel. 

Weiter ging K OSKE der Frag e nach : Wieweit ist das im J ahro 1837 von 
H ORNSCrruCH und SCHTLLINO herau sgebrach te Verzeichni s der Vögel 
Pommerns in der GreiIswalder Samm lung belegt. KOSKE S Rcsu me ist : 
Das Verzeichni s Pommerscher Vögel VOll 1837 bezieht sich nur Buf Neu ­
Vorpommem. Es hält einer kritischen Prüfung nicht restlos sta nd. Nach 
SClDLL lNO S Pensionierun g ist in Greifswald orn itholog isch fast nich ts 
mehl' gearbeite t worden (vgL H uoo SCDILLINO, S, u .), wei l im Zoologi­
schen Institut andere Schwerpunk te hervortrattm. 

Die Arbeit von KOSKE ste llt d ie Leist ungen SCHIL LING S schärfer herau s, 
Ich sehe aber wie vorh er in dcn gemeinsc ha.ftlic hen Veröffentlichungen 
von HORNscauCH und SOHILLING eine volle Anerkennung der Leistungen 
SCHILLINGS dur ch Prof. HORNSCHUCll. Die Widmung des BREHM· 
B uches von H , DOST "Die Vögel der Insel Rügcn" an Dr. W. SCHILLINO 
erhä lt. jetzt ihre Begründun g und Rechtfertigung. 

VI.l1UGQ BCllJl.uSQ. 

BUGO SCIllLLrNG. am 22.6. 1831 geboren , wurde 1853 Nachf olger 
seines Vaters als Konservato r. Von ihm erschi en im JOUITlll.l f. Qrnit .ho_ 
logie 1853, S. 371 Über die an der Westküste von Rügen und den 
benae hbartcnIn seln beobachteten Vögel im Herb st 1852. ImGr eifswalder 
Adressbuch für 1854 wird er noeh a.ls Kons ervato r bezeichnet. P rof. 
SCHILIHIACüER (Die Vogel welt der Insel H iddenscc, Li t. 8) hat Huo o 
SCHILLING zu hoch bewertet - auch rangmä ßig - wenn er schre ibt: 
"Die ersten ausführlich en Bcrich te über H id<lcnscc verdanken wir 
Dr. (1) Huo a SCHILLTNG, Konservator am Zoologischen Institut der 
Universität Greifswald , der im Herbst 1852 und im März 1853 bei 
winterlichem Wetter auf H iddensee Vögel samme lte und beobachtete. 
Es sind dies bis 1948 d ie e inzigen, bekannt.gewordene n Win ter beobach· 
tunge n auf Hiddensee." Im Verze ichnis der auf Hiddensee festgestellten 
Vogcla rte n wird 39DL.'\1 auf SCIIILLlNO Bezug genommen. 

Der wiederholte "\Vintcra ufenthalt auf H iddensec wurde H uoo Scun. . 
UNG wohl durch dcn Umstand erle ichtert, daß damals se in jüng erer Bruder 
THEOBALD " Ökonom " auf dem Gute Kloste r war. (cf. Jou r. 1. O. 1853, 
S.3 76). 
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Le ider hat Hu oo SCHILLlNO un ter lassen, se ine Beobacht ungen vom 
Mät'l; 1853 selbst zu publizieren. Das geschah dann 1858 durch GUSTAV 
QOISTORP in der Naumann ia, S. 53-63 : Ornith ologische Beobachtungen, 
welche im März 1853 von H errn HUGO ScmLLlNG an der Norowestkü ste 
von Rügen und namentlich auf der Ins el H idden.sce daselbst gemacht 
worden sind . Dieser L it.·Nac hweis wurd e von H. DoST wie folgt ge­
kürzt : QUI STORP, G. (1858): Ornithol ogische Beoba chtungen auf Rügen 
und Naumann ia S. G3. Dur ch den Zusatz " von BUGO SC1OL· 
LING im ]\färz J 853" wäre immerhin SCIrILLING zu seinem Rechte ge­
kommen. 

Auch am Gre ifl:lwalder Museum scheint H uoo Scnß.LlNG bald in 
Abseitsstellung geko mmen zu sein. Im amtlichen Vene ichnis des Per· 
sonals vom Sommerscme ster iS5$) wird sls Konserv a tor Dr. CREl'LIN 
genannt; Huoo SCH.llLINQ ist "Gehilfe " des Zoologischen Museums. Da 
1859 der bisherige F inke die Präp arat ur übernahm , 
scheint H UGO SClID.LING ausgeschieden zu sein. 

Diese Ann ahme wird Gewißheit dur ch eine Nachricht im Journ . f. O. 
Bd. Vl! (1859) S. 240: Unte r der Übers chrift "Ancrbieten zur L ieferung 
von Ostse evägel n und anderen zoologischen Gegenständ en, auf der Insel 
Hiddensee zu Bumme ln" schreibt HUGO SCßlLLING: "Der Unterzeichnete , 
(gegenwärt ig Coru;ervator am Museum zu Greifswald) , er la.ubt sich die 
Anzeige zu ma.chen , daß er zum 1. Okt ober d . J. seinen gegenwärt igen 
Aufentha ltsor t verläßt und nach der In sel Hidd ensee bei Rügen zu über­
siedeln bca ooiehtigt, um daseJbst sich mit dem Samme ln der Ostseevägel, 
deren Eier, der dort vorkommenden Fische, sowie der wirbellosen Tiere 
und sonstigen zoologischen Gegenstände zu beschäftig en ... Der Unter· 
zeichnete bitt et um gen eigte Erte ilung recht vielfältiger Auf träge. " 

Ober se in weiteres Schicksa l ist mir nichts bekannt . 

VIII. Ein ige Anme rkungen zu W/LHRf.M SClll LU,w;. 

I . Begründu ng lü r die Ehre1i!prom(Jtion: "Dem Promov endtm wegen her. 
vorrag ender Verdienste um die Ornith ologie, um die Altertümer Neu· 
Pommc rni! und um das Zoologische Museum." 

2. Vorpommem (westl . d. Oder) war seit 1637 schwed isch. Das Land süd · 
lieh der Peene kam 1721 an Preußen , 18Ui folgten auc h das Gebiet 
nörd lich der Pe ene und die Insel Rügen. Dieser Zugang von 1815 wurde 
umtl ieh "Neu.Vorpomm ern " genannt. 

3. SCIIILLINO als A Uertum.JJlor8Cher? 
SCHILLING wurd e schon früh Mit.glicd det Pommers eben Gesellschaft 
für Geschichte und Altc rtum.s.kunde. I m erste n Jahre sber icht (Stet t in 
1827, S. GO) heillt es: Das Mitglied K onservator SCHILLING wurde sm 
27. 2. 1826 zum Aufseher der anzuleg enden A1tertumss ammlung ge· 
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wählt. Bereits 1824 entd eckte SCH. einen Ncbcnwall zum Wall von 
Arkana, 1827 führte cr mit dem Studiosus K ÖH.."E ein e Bestandsauf· 
nahme der A lte rtümer Rügcns durch , darau s entstand en zwei " anti· 
qua risc he" Karten . (Eine Zusammenste llun g d er Altertümer von 
R üge n hatte bereits GattMDKE 1819 gege ben , H , S. 209- 2(3) . 

4. Fam ilie f.·on der Oeke Mlf der Oehe. 
GUiJl,1ßKE H , S. 34 und 184: Das Eil an d Oehe ist das Eigentu m eines 
sehr a lten adli gen Geschlechts gle ichen Namens, dessen schon in einer 
Urkund e von 1340 geda.cht wird . Es bliiht noc h heu te auf seinem 
kleinen Besitztum. Die Verbindu ng der Oehe mit Schaprod e atlf Rügen 
erfolgt durch eine Seilfähre . 

5. 500 Taler pommersche8 K cmrant? 
N3Ch GRiil\lBKR 1I, S.290 sind 100 Rei chstaler neupo mmersches 
Kourant = 113 1/s R thl. Preuß. Kour. 

O. Woher sta mmt SchiUings zweite F rau? 
Meldcregi sterNa umburg: MARlE PLA.TH:E, geb. 18. 11. 1819 in Wolgast . 
Weder in W olges t noch in Ve lgast (bc ide in Vorpom mern) sind Gebur t 
und Eheschließu ng d er MARlE PLA.THE registr iert. Es wa.r nicht m ög. 
lieh, e ine Auskunft von W olgast öst lich der Oder zu erh alten . 

IX. Weitere Lit eratur zu SCH11.L I XC (cl. Bd. I , 24). 

1. 1819, GRÜllBKt:, J. : GeogrBphisch-sta l;istisch·h.isl..orifIChe Darsl.elh.lllgcn 'l""on der 
Inse l R Ugen. 2 Bde. Reimer Berlin 

2. 1855, VO-:\" DER O TmE) : Liederkra n z, St l"il.lsund (Di e Di uhterin ist 
L AURET"l"E ScmLLL'I<l) 

3. 1914, SO:illlE R, Fr.OOR: Ein wunderliches Eiland NovcUe. Reel. Univ. BibI. 
Kr. 5684 (Leipzig . 2. Au f!. 1924) 

4. 19 17, KOSKE, F.: Die Veroffellt.1iehungen über d ie Vogelwelt l'o mmems . Journ . 
f. Orn. S. 1- 42 und 121- 169. 

;;. 1919, K OSKE, }'.: Di e Sammlun g pommerscllcr Vögel in Greifswald. Journ. f. 
Om., S. 1;; 9 - 195. 

5 b 1929, KLOEIt, Ha llS: KJoster Eldena. Berlin. 
6. 1933, G ÜI.3,OW. EII.TCTI: Ein weiblicher .M:ICllAELKolfLH AAS. "Unser Pommer_ 

land" 18. ,Jhrg., S. 164- 167, Stct t in. 
7. 1053, R UDOLI'H, W. : Dio Insel R ü gen - ein Heimatbuc h. Ros toc k. 
7 b 10.55/ 56, Drrr RiClI, ClUUSTTA.N F KIKDRIC'H HORNSCIIUCII (I ;93 - 1850) als 

Boto.nikcr. Festschrift zur 5OO·J ahrfcicr der Universität Grcifswald, H , 
MU- 547. 

8. 1955/.56: S CHILDlI AClI F.fl., H .: Die Vogelwelt der I nse l Wiss. Z. 
Univ. Greifswald. Math.-na.t. Reihe Nr . .5/G, S. 389- 408. 

9. 1959, DoST, H. : Die Vögel der Insel Rügen. A .. Zicmsen.Vcrlag, Witlc nberg. 
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